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Arbeiten iederegung 


Aula 
tauchte und zum erft 
Wir wiſſen jetzt: 

ſchwere Arb 
Männer, die ſich ihr unterzogen, 
Schwierigkeiten und Hinderniſſen ſtellt 
getan. Die Schwierigkeiten und He 
wunden. Der erſte Erfolg d 
niſſe der Sejmwahlen 

nationalen Minder 


derheiten in Polen auf⸗ 
en Mal öffentlich ſeinen Ausdruck fand. 
Es war ein glücklicher Gedanke. Die 
it, die inzwischen geleiſtet wurde und die die 


0 


vor einen Berg von 
e, wurde nicht umſonſt 
mmniſſe wurden über⸗ 
ieſer Arbeit iſt da. Die Ergeb⸗ 
zeigen ihn. Der Block der 
heiten wird im künftigen Seim 
die drittgrößte Partei darſtellen, und wenn er ſich 
bei der Abſtimmung über beſtimmte Fra en mit den Ver⸗ 
tretern der Minderheitsgruppen, die ſich ihm offiziell nicht 
angeſchloſſen haben, und mit den Parteien der Linken ver⸗ 
einigen wird, dann wird er das Übergewicht über die Rechte 
haben. Er iſt alſo jetzt ſchon ohne Zweifel eine Macht, die 
man nicht beiſeite ſchieben und über die man nicht einfach 
hinwegſehen und hinweggehen kann. Daß es künftig un⸗ 
mö lich ſein wird, gegen die nationalen Minderheiten zu 
regieren, wurde in dieſen Tagen von polniſchen Zeitungen 
ausdrücklich feſtgeſtellt. 

Ob eine Maßnahme politiſch richtig iſt 
ihr Erfolg. Daß die Schaffung des Blocks 
eine voſitive, wertvolle Leiſtung war, 
eine Tat von geſchichtlicher Bedeutung. 
politiich neuen Gedanken in ei 
wirklichen. 

Noch iſt freilich der erſte Teil der Verwirklichung dieſes 
politiſch neuen Gedankens noch nicht abgeſchloſſen. Polen 
hat nach der Verfaſſung zwei parlamentarische Körperſchaſten. 
Letzt gilt es, das am 5. November begonnene Werk erfolg⸗ 
reich zu Ende zu führen und den nationalen Minderheiten 
in Polen auch im Senat die Vertretung zu verſchaffen, die 
ihnen gebührt. Das ſoll und muß am Sonntag, dem 
12. November geſchehen. Man hüte ſich, die Bedeutung 
der Wahlen zum Senat zu unter ſchätzen. Von der Bedeutung 
dieſer Wahlen war ſchon vor emigen Tagen an dieſer Stelle 
ausführlich die Rede. Die günſtige Vertretung der Minder⸗ 
heiten im Sejm kann ihre Bedeutung verlieren, wenn ihr nicht 
eine ebenſolche Vertretung im Senat entspricht. Und da es 
im Senat weniger Sitze gibt als im Sejm, iſt begreiflicher⸗ 
weiſe jeder einzelne von um ſo größerer Wichtigkeit. Jeder 
einzelne kann unter Umſtänden das Verhältnis vollkommen 
ändern. Ein einziger Sitz des Minderheitenblockes weniger, 
kann die ganze Arbeit dieſes Blockes im Sejm zu ſch anden 
machen. Auf jeden einzelnen Abgeordneten im Senat kommt 
es an. Daher aber auch jetzt bei den Wahlen — auf jeden 
einzelnen Wähler. 

Von Gerhart Hauptmann, dem fetzt 
in wenigen Tagen jeinen ſechzigſten Geburtstag vollendet, 
gibt es ein hübſches Wort, — das lautet: „Die Hand am 
Ruder, kenne ich keine Furcht, wohl aber als untätiger 
Paſſagier.“ 

Werden wir, die nationalen Minderheiten in Polen, im 
Sejm und im Senat in ausreichender Weiſe vertreten ſein, 
dann iſt auch unſere Hand am Ruder des Staatsſchiffes, 
dann können auch wir mitſteuern und mitlenken, dann können 
auch wir den Kurs des Schiffes mitbeſtimmen, — dann 
brauchen auch wir keine Furcht zu haben. 

Werden wir eine ſolche Vertretung nicht haben, dann 
{ind wir untätige Paſſagiere, dann find wir ohnmächtig, wenn 
Wetiergewalten oder unkundige Hände das Schiff dem Strudel 
zutreiben und das Leben der Paſſagiere in Gefahr bringen. 

Wir wollen keine Furcht kennen, wir wollen 
keine un tätigen Paſſagiere f 
am Ruder haben! 

Die Hand am Ruder — nicht nur zu unſerm Beſten, 
tondern auch zum Beſten der anderen, die mit dieſem Schiff 
jahren, und zum Beſten des Schiffes jelbit. Wer die Hand 
am Ruder hat, wird das Schiff, auf dem er ſich ſelbſt be⸗ 
findet, nicht in Gefahr ſetzen. Er wird verſuchen, das Schiff 
in ein ſicheres Er zu lenken und an gefährlichen 
Klippen und Riffen vorbeizuſteuern. Nur ein Wahnſinniger 
oder ein Verzweifelter kann ein Schiff, auf dem er ſich ſelbſt 
befindet, abſichtlich anders lenken. 

Wir ſind keine Wahnſinnigen, und wir ſind keine Ver⸗ 
zweifelten. We wollen mit klarem Bewußtſein mitforgen 
für eine glückliche Fahrt des polniſchen Staatsſchiffes. 

Daß auch deutſche Steuerleute ans Ruder kommen, dazu 
muß jetzt auch die Senatswahl am 12. November bei⸗ 
tragen, wie es ſchon die Seimwahl am 5. November getan hat. 
„Die Haud am Ruder, kenne ich keine Furcht!“ 

Helft dazu, daß auch im Senat die deutſchen Hände am 
Ruder nicht fehten! Auf jeden wahlberechtigten Mann und 

auf jede wahlberechtigte Frau kommt es am Sonntag den 
12. November an. Linfere Parole heißt überall: 


Lite 16. 


„Die Hand am Ruder, kenne ich keine Furcht!“ 
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Ergebnis der Sejumahlen. 


Nationale Minderheiten rund 85, Rechisblock rund 170, Linke rund 185 Sitze. 


Die Wahlergebniſſe ſind noch immer etwas unvollſtändi 
Nach den bisherigen Ergebniſſen ſteht ein bedeutender Er 
der Nationalen Minderheiten feſt. Der Rechts⸗ 
block hat trotz aller Agitation keine Mehrheit erlangt. Die 
amtlichen Reſultate können nur noch kleine Abweichungen 
bringen. Im weſenilichen aber ſteht folgendes Mi 2 

Die 372 Mandate aus den Bezirksliſten verteilen ſich 
wie folgt: 


8. 


.f! ßßßßßß ne er 
Polniſche Volkspartei (Jitos ). 37 
Wozwolen ie i 8 
Stapifiski⸗Gruppe (Liſte 13) 1 
Otoñß⸗Gruppe (Radikale Bauernpartei) 4 
n y 
Nationale Arbeiterparti . 13 
Kos itt een 2 
Jeutrum (Skulsfi ocean nennen. a 7 
Sta atlicher Grenzmarken verband (Lifte 22) 1 
Minderheitenblok ......... 53 
Jüdiſche Volkspartei (Liſte 20 . 1 
Oſtgaliziſche Juden (Lifte 17777. . 14 
Chliboroben (Ukrainiſche Bauern 5 


Nach Hinzurechnung der Stimmen von der Staats⸗ 
liſte dürfte ſich folgendes Geſamtbild ergeben: Der Rechts⸗ 
block. bat rund 170, die Linke rund 185 Mandate 
und zwar 120 Bauern und 65 Arbeiter. Die 
nationalen Minderheiten werden zuſammen mindeſtens 
85 Sitze haben. 

Dies Wahlergebnis beunru 
in ftartem Maße. Man iſt au 
als ſei man unter 
habe noch ein p 


higt die polniſche Preſſe 
s dem ſchönen Traum erwacht, 
ſich, in einem rein polniſchen Hauſe und 
aar geduldete Gäſte bei ſich, die man 
übrigens nur als Untergebene zu behandeln brauche. 
Der Wahn iſt verflogen, und mit erfriſchender Deutlichkeit 
zeigt ſich in der klaren, nicht mißzuverſtehenden Sprache der 
Zahlen die Wahrheit: Polen iſt ein Nationalitätenſtaat. 
„Kurjer Poranny“, ein Hauptorgan der Linken, beklagt 
ſich darüber, daß der Sejm ohne die Unter ſtützung des 
Minderheitenblocks weder eine Rechtsmehrheit noch eine Links⸗ 
mehrheit bilden könne. Dasſelbe Blatt bringt ein aufgeregtes 
Telegramm aus Euek, in dem der Korreſpondent behauptet, 
daß in den Oſtgebieten, beſonders in Wolhynien, wo der 
Minderheitenblock ſämtliche 6 Mandate erhielt, die Wahlen 


gejälicht ſeien. 
Agenten der Sowjets und der Deutschen hätten eine 
etrieben, die Wähler terrorifiert und 


beiſpielloſe Agitation b 
ihre Stimmen gekauft. Der ultra⸗chauviniſtiſche Korreſpondent 
Tatſache oder Unterlage 


gibt nicht eine einzige 
ſeiner aufgeregt hervortrompeteten Verleumdungen. Das „Tele: 


gramm“ könnte ebenſogut in Warſchan oder Poſen geſchrieben 
ſein. Der übliche chauviniſtiſche Phraſenſchatz, wie wir ihn 


Miniſter Narutowicz über Polens 
Außenpolitik. 


Warſchau, 9. November. Am Miitwoch abend machte 
Außenminiſter Narutowiez einer Gruppe von Journaliſten 
Mitteilungen über die polniſche Außenpolitik: 

In dem Augenblicke, wo die Aufmerkſamkeit der politiſchen 
Faktoren und der Preſſe durch die für das polniſche Staatsweſen 
außerordentlich wichtigen Seim⸗ und Senatswahlen in 

uſzruch genommen ift, halte ich es für meine Pflicht, Ihnen 
dennoch einige Zeit durch Berührung von außenpolitiſchen 
Fragen zu rauben. Ich tue es vor allen Dingen deshalb, um 
zu betonen, mit welcher Au merkſamkeit das Ausland unſere 
Wahlen verfolgt. Es iſt ein fehr günſtiges Zeichen, daß unſer Volk 
ſeine Reife, ſein Verſtändnis für die Bedeutung des Augenblicks 
und für das Staatsintereſſe vollkommen gezeigt hat. Die unge⸗ 
heure Beteiligung an der Wahl, die ungeſtörte Ruße ohne Zwiſchen⸗ 
fälle, ſogar in Bezirken, in denen ſchon ſeit längerer Zeit eine 
organiſierte tendenziöſe Aktion von außen her betrieben wurde, 
ſind das Zeugnis der aus edeichneten Prüfung, deren ſich die 
Nation in ihrer ſtaatlichen Entwicklung gegenüber dem A lande 
rühmen kann. Ein bedeutender Progentſaß der Wahlberechtigten 
unter den nationalen Minderheiten, ich denke hierbei vor allen 
Dingen an die öſtlichen Grenzgebiete, iſt unbefangen an 
die Wahlurnen getreten, wedurch er die Möglichkeit batte, den 
ganzen Liberalismus unſerer Verfaſſung und das unparteiiſche 
Verhalten unſerer Verwaltungsbehörden zu unterſtreichen. 

Im Gegenſatz dazu muß ich mit Bedauern feftitellen, daß die 
aft gleichzeitig mit unſeren Wahlen in Kowno⸗Litauen 
burggefüheten Wahlen, obwohl fie der Ausdruck der Über⸗ 
zeugung der Orts bevölkerung waren, der litauiſchen Regierung 

leich nach ihrer Durchführung Anlaß gaben zu einer tendenziöſen 

ebiſion des Ergebniſſes und künſtlicher Verſchiebung zus 
gunſten der beſitzenden Parteien und zum empfindlichen Schaden 
der nationalen Minderheiten. Dieſe Angelegenheit, die u. a. das 
polniſche Clement im Kownoet Gebiet ſe nahe angeht, 
müſſen wir zuſammen mit dem Auslande verfolgen. und das um 
ſ mehr, als die Kownoer Regierung es bisher nicht 3 
funden hat, das tatſächliche Wahlergebnis öffentlich bekannt zu 
geben. € 
Deftg befinden, bie ſich zur überwiegenden Mehrzahl aus Klein⸗ 
bauern zuſammenſetende bolniſche Bevölkerung im 
Kewneer Gebiet ihr Nstienalbesußtſein gezeigt 


folg einem 


cht für nötig be⸗ 


Auf jeden Fall bat nach Meldungen, die ſich in unſerem 


allerdings bisher nur bei der „Chjena“ konſtatierten und bei 
Blatt der Linken nicht zu finden hofften, reicht voll⸗ 
ſtändig aus. Bedauerlich iſt es, daß der „Kurjer Poranny“ 
fh von dem überfall der Warſchauer faſziſtiſchen Banden 
auf feine Redaktionsräume hat ins Bockshorn jagen laſſen 
und nun durch dies beſtellte Telegramm ſein echt polniſches 
Gefühl zeigen zu müſſen glaubt. Weiterhin fordert der Kor⸗ 
reſpondent von der Regierung die Einſetzung einer beſonderen 


Unterſuchungskommiſſion und Kaſſierung der Wahlen im Bezirk 
Lucl⸗Rowno. 


Der „Kurjer Polski“ hält noch eine rein polniſche 


Mehrheit für möglich, aber nur eine der Linksparteien. Die 
„Rzeczpoſpolita“ jagt, der Rechtsblock habe zwar nicht 
die Mehrheit erlangt, ſei aber ſo ſtark, daß gegen ihn nicht 
dauernd regiert werden könne, zumal eine Regierung der Linken 
mit Unterſtützung volksfremder Minderheiten einer rigorojen 
Ablehnung der hinter dem Rechtsblock ſtehenden Offentlichkeit 
begegnen würde. Die Rechtspreſſe gibt allgemein der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Senatswahlen die Mehrheitsverhältniſſe 
beſſer klären werden. 


a . 
Die Anhänger der Liſte 10 werden für Liſte 2 
ſtimmen. 


Warſchau, 9. November. Der „Kurjer Warſzawski“ beſpricht 
die Zurückziehung der Senatsliſte 10 und nimmt an, daß die 
Mehrzahl der Wähler, die bei den Sejmwahlen ihre Stimme für 
die Liſte 10 abgegeben haben, bei den Wahlen zum Senat für die 
Lifte 2, die Sozialiſten, ſtimmen werden. 


Zufriedenheit der „Chjena.“ 

Warſchau, 9, November. Die „Gazeta Warſzawska“ kommen- 
tiert das Ergebnis der Wahlen zum Sejm und ſchreibt 
daß die Wahlen für den Chriſtlichen Verband der nationalen Ein⸗ 
heit ſehr günſtig ausgefallen find. Die Führer des Ver⸗ 
bandes haben durchaus nicht beſſere Ergebniſſe erwartet und keine 
Enttäuſchung erlebt. In der polniſchen Bevölkerung könnten 
nur zwei Lager mit der Anzahl der errungenen Mandate zufrieden 
ſein, und zwar der Chriſtliche Verband der nationalen 
Einheit und die Sozialiſten. 


Die Stadtbürgerpartei hat ihre Senatsliſte 
zurückgezogen. 

Warſchau, 9. November. Die „Gazeta Warſzawska“ meldet, 
daß die Stadtbürger partei dem Beiſpiel der Nationalen 
Staatsunion in Warſchau gefolgt iſt und ihre Senatsliſtt 
(Liſte 14) gleichfalls zurückgezogen hat. 


Kein kommuniſtiſches Senatsmandat. 

Warſchan, 9. Nobember. Der „Kurjer“ beſpricht die Aus⸗ 
ſichten der Kommuniſten, in Warſchau ein Senatsman- 
dat zu erringen und ſchreibt, daß bie orausſagen eines kommu- 
niſtiſchen Senatsmandats jeder Grundlage entbehren, 
da ſich die kommuniſtiſchen Wähler, die über das Sejmmandat der 
Kommuniften entſchieden haben, in der Mehrheit aus Wählern im 
Alter von 21—30 Jahren zuſammenſetzten, die bei den 
Senatswahlen nicht wählen dürfen. Und dann find 50 000 Stim⸗ 
men notwendig, um in Warſchau ein Senats mandat durchzu⸗ 
bringen. Dazu aber fehlt den Kommuniſten noch viel. 


und ungefähr 6 polniſche Mandate durchgebracht, von denen 
die ee Regierung einen bedeutenden Teil ſehr zu Unrecht 
für ungültig erklären will. N - 

Wenn ich Ihnen oben vor Augen führte, welche Bedeutung 
die innere tabiliſierung der Staatsorgane 
durch die Wahlen für die internationale Politik hat, dann 
tat ich das in der Meinung, daß fie ein grundlegendes Zeugnis 
der friedlichen Entwicklung von Staat und Vol! 
iſt. Unſere entſchiedene Friedenspolitik, die uns heute geſtattel 
hat, unfere Aufmerkſamkeit und unſere Energie dem inneren 
Wiederaufbau des Staates zuzuwenden, iſt auf dem Gebiete der 
internationalen Beziehungen nicht ohne Widerhall geblieben, was 
ich bereits beim letzten Zuſammentreffen mit Ihnen zu zeigen 
in der Lage war. 

Die Orientfrage, auf die ich eben dindeutete, ſtrebt 
heute ſchon, was auch zum Teil unſeren Bemühungen zu ver⸗ 
danken iſt, einer friedlichen Löſung er Obwohl wir zu 
Anfang Anhänger der Lokaliſierung der Orientfrage und 
für die Beſchränkung der Teilnehmer an der Konferenz waren, 
die fie löſen ſoll, ſo haben wir jedoch keinen Augenblick aufgehört. 
den Wert unſerer eigenen Intereſſen in dieſer Beziehung richtig 
einzuſchätzen. Und ſchließlich hat die polniſche 1 0 ihren 
Standpunkt, wo es nötig war, betont. Heute kann ich nicht ohne 
r feitftellen, daß ſich in den uns gewogenen Aug 
landskreiſen ein gr da BVerſtändnis findet, wir 
man z. B. aus den letzten beachtenswerten Artikeln in den 
Spalten des „Temps“, die aus den Federn hervorragender 
ranzöſiſcher Publiziſten men, erkennen kann. Auf jeden Geh 

un beute ſchon niemand mehr Zweifel darüber haben, daß 
die polniſche Regierung bis zu einem gewiſſen Grade nicht du 
einen internationalen Vertrag gebunden fühlt, an dem fie ni 
teilnehmen ſoll. 1 2 g 

Im Zuſammenhang mit dem Regierangzwechſel in 
Italien habe ich dom Miniſterpräſidenten Mufjolins unter 
Vermittlung des Geſchäftsträgers in Warſchau, die offizielle Mis 
teilung dieſer Tatſache erhalten, zufammen mit Ausdrücken des 
beißen Wunſches, die günſtigen polniſch⸗italieniſchen 
Deziehungen aufrechtzuerhalten und intimer zu geſtalten. 
Seſtern babe ich unter Vermittlung unſeres Geſandten in Rom 
an den Miniſterpräſidenten Nuſſolini ein Dankſchreiben der polmis 
ſchen Regierung überſandt und meinerſeits den Wunſch aufrich⸗ 
liger freundſchaftlicher, auf gegenſeitigem Vertrauen beruhender 
Zuſammenarbeit zwiſchen Rolex und Italien ge 
äußert. Die Wendung in — W un Boden 
der Maffenbrüberfcheft in der Kriegszeit und der Hebung des 
e Italiens im Auslande begünſtigt ebenfalls das 


- 


„ 


Heſtreben, die Freundſchaftsbande mit allen alli⸗ 
kerten Staaten enger zu knüpfen, in erſter Linie mit den 


Vereinigten Staaten, mit England und Frank⸗ 
zeich Die bisherige Haltung Bonar Laws und Poin⸗ 
garés gegenüber der Politik Muſſolinis geſtattet die Annahme, 
en die Regierungen Frankreichs und Englands angeſichts der 
nahenden Konferenz in Lauſanne und der Notwendigkeit 
einer ſolidariſchen Politik in den Orientfragen in derſelben Rich⸗ 
zung arbeiten werden. Diefſe Mative der Notwendigkeit einer 
een Politik zwiſchen den Alliierten können die direkten 
eziehungen gwiſchen Polen und Italien, die politiſchen ſowohl 
wie die wirtſchaftlichen, nur günſtig beeinfluſſen. Deshalb hat 
auch die polniſche Regierung zu dem neuen italieniſchen Kabinett 
trauen. Sie glaubt daran, daß ſich ſeine Politik auf der Linie 
der Feſtigung des Friedens ſowohl in Europa als auch 
zm Orient unter Stützung auf die abgeſchloſſenen Verträge be⸗ 
wegen wird. 
Indem ich um zweiten Thema meiner letzten Unterredung 
75 Ihnen. d. i. gu der Abrüſtungs konferenz in Mos⸗ 
au übergehe, möchte ich daran erinnern, daß die Sowjet⸗ 
degierung unſere Kollektiobeſchlüſſe von Reval 
annahm und als Termin für den Beginn dieſer Konferenz den 
30. d. Mts. bezeichnete. Bezüglich des Programms dieſer Kon⸗ 
ferenz find unſererſeits keine Anderungen borgeſehen. Es hat 
ch nur ein für uns wie auch für das Schickſal der Konferenz 
Ledeutſamer Fall ereignet. Die rumäniſche Regierung hat 
ich nämlich an uns mit der Bitte gewandt, Rumänien auf 
Reſer Konferenz gu vertreten. Dieſes für uns ehrendolle 
Mandat hat um fo größere Bedeutung, als auf dieſe Weiſe alle 
den Sowjetrepubliken benachbarten europäiſchen Staaten auf dem 
Lon in Moskau zum erſten Mal vertreten ſein werden. Da 
ich bei den Rußland betreffenden Fragen bin, möchte ich Ihnen 
ane Tatſache aufklären, die in Form eines Gerüchts ſchon ſicher 
Ihnen gelangt iſt, nämlich die Abreiſe des gegenwär⸗ 
igen Vertreter: Sowjetrußlands, boless ki, 
und die dorgeſehene Abreiſe unſeres Moskauer Ge⸗ 
lchäftsträgers Knoll, deren Folge die übernahme der Lei ⸗ 
nung bei den Geſandtſchaften durch ihre Vertreter ſein wird. 
Di er Angelegenheit iſt nicht die geringſte Bedeutung 
beizulegen, da fie durch Rückſichten rein formeller Natur 


Tofenet Fage blatt. I 
Die deutſchen Zahlun zen. 


Fortſetzung der Beratungen in Paris? 


Das „B. T.“ berichtet: Morgan, der ſich gegenwärtig in 
Rom aufhält, gedenkt ſpäteſtens am 286. d. Mts. nach Amerika 


Es ſind Beſtrebungen im Gange, eine zweite 
Bankierkonferenz zur Diskuſſion der Reparationsfrage 
nach Paris oder Brüſſel einzuberufen. Morgan hätte 
wiederum den Vorſitz zu übernehmen, und es wäre darum wichtig, 
ihn hierzu noch während ſeines Aufenthaltes in Europa zu be⸗ 
wegen, da ſonſt die Einberufung einer zweiten Bankierkonferenz 
erhebliche Verzögerung erleiden müßte. Wenn die neuen deutſchen 
Vorſehläge nicht Ausſichten für eine weſentliche Förderung der 
Besprechungen über die Markſtabiliſierung darſtellen ſollten, würde 
die Kommiſſion zur Fortſetzung der Erörterung in Paris bereit 
0 


ſein. 
„Das Rheinland den Rheinländern.“ 


In der Dienstag ⸗Sitzung der franzöſiſchen Kammer erklärte 
Abg. Loucheur, es handle ſich darum, die tatſächliche 


zurückzugehen. 


ädußerſte Zahtlungs fähigkeit Deutſchlands feſtzuſtellen. F 


Im Dezember 1921 habe er in London Rathenau bie unlös- 
baren Schwierigkeiten beſchrieben, in die Deutſchland geraten 
würde, wenn es nicht die interalltierte Staatskon⸗ 
trolle hinnehme. Loucheur verwies im weiteren darauf, daß 
Frankreich gegenwärtig nur nach der gleichen Methode zahlen 
könne, nach der es ſelbſt 2 5 werde. Abg. Blum habe recht 
gehabt, als er geſtern ſagte, daß Deutſchland durch feine Infla⸗ 
tionspolitik bankerott geworden ſei. Es handle ſich hier nicht 
allein um einen Fehler der deutſchen Regierung; dieſen Fehler 
begingen auch die Finanzleute und Induſtriellen, die geglaubt 
hätten, daß die Wechſelkursprämie den Epport begünstigen würde, 
während in Wirklichkeit das fortgeſetzte Sinken der Mark Deutſch⸗ 
land genötigt habe, zu immer unheilvolleren Preiſen feine Ver⸗ 
forgung vorzunehmen. Deutſchland müſſe vor allem in 
ſeine Finanzen Ordnung bringen, ſein Budget und 
feine Zahlungsbilanz ausgleichen. Der große Irrtum liege darin, 
daß man die Frage allein vom Standpunkt Deutſchland aus be⸗ 
trachte. — Loucheur bedauerte, daß der Garantiepakt nicht in Kraft 


verurſacht wurde und im Grundſatz die Verbeſſerung der nachbar⸗ 1 ſei. Er habe niemals den Gedanken eines verſchleierten 
8 


lichen Beziehungen, die in der letzten Zeit in die Erſcheinung 
gr mt gefährden kann. Während unſere Vertretung in Mos⸗ 
ren früheren Charakter und ihre frühere Form bewahrt hat, 
war Somjetregierung, wie wir im letzten Augenblick erfahren 
ee anläßlich des Wechſels in der ſowjetruſſiſchen Vertretung 
n Warſchau beſtrebt, ihm eine andere Form der Akkrebierung und 
einen anderen Charakter zu geben. Obwohl wir bereit ſind, die 
erungen der Sowjets wohlwollend zu erwägen, ſo kann dies 
doch nur auf Grund einer Vearſtändigung beider Re⸗ 
gierungen erfolgen. Deshalb zweifle ich nicht daran, daß 
Dieſer Zwiſchenfall, der nicht von unferer Seite hervorgerufen 
wurde, bald auf dem Wege der allgemein geltenden Weltgrund⸗ 
füge und Gebräuche erledigt werden wird. 


Ein biplomatiſcher Zwiſchenfall mit den Sowjets. 

Warſchan, 9. November. Der ruſſiſche Geſchäftsträger Obo⸗ 
tens ki reiſt von Warſchau ad und der polniſche Geſchäftsträger 
Knoll wird gleichzeitig von Moskau abberufen. Die demon ⸗ 
Bratide Abreife beider Geſandten wird halbamtlich wie folgt 
klärt: Aus Anlaß der kürzlichen Entſendung Knolls nach Mos⸗ 
wan habe Rußland die Erledigung einiger Formalitäten er 
beten, die im polniſchen Außenminiſterium erwogen wurden. Jetzt 
Habe Rußland plötzlich die Erledigung ſofort 8 was Polen 
Ablehnte, worauf Obolenski die Abreiſe ankündigte. Gleich⸗ 
Tore nahm die Sowjetregierung unerwartet das Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben des polniſchen Geſchäftsträgers Knoll nicht entgegen, 
ves halb ihn die polnifche e rr Warſchau zurückberief. 
Soweit die etwas dunkle offisiöfe Darſtellung, die nach zuver⸗ 


‚äfligen . dahin zu erläutern iſt, daß die polniſche hi 


Regierun bei dem Eintreffen des erſten ruſſiſchen Vertreters 
im Warſchau geweigert hat, ihn als Geſandten anzuerkennen 
und ihn nur als Geſchäftsträger behandelt. Die ruſſiſche 
Regierung verlangte bei dem jetzigen Wechſel, daß die Re⸗ 
Yanbdbten gegenfeitig in aller Form anerkannt werden und wies 
daher Knolls Beglaubigungsſchreiben ab, das ihn wiederum nur 
als Geſchäftsträger auswies. 
Teilnahme Polens an der Brüffeler Konferenz. 
Warſchau, 9. Nopember. Nach dem „Przeglad Wieczorny“ i 

die Teilnahme Polens an der Brüffeler lee 
zenz über die Verrechnungen mit Deutſchland faft ſicher. Die 
dazu en Faktoren find mit den Vorbereitungen beſchäftigt. 
Wer Termin der Konferenz iſt noch nicht feſtgelegt. 


* — 
Konſtitnierung der Nationalverſammlung 
erſt Mitte Dezember. { 

Barfcjan, 9. November, Der Termin der Rational» 
een ung. bie die Wahl des Präfidenten der 

epublik vornehmen ſoll, hängt, wie der „Przeglad Wieczorny“ 
oe davon ab, wann ſich Sejm und Senat konſütuteren, da erſt 

Tage danach die Nationalverſammlung einberufen werden kann. 
Die erſte Sitzung des Seimd und des Senats findet 
em 28. November ſtatt. Jedoch ift nicht zu erwarten, daß ſich 
die beiden 8 Körperſchaften in dieſer Sitzung konſtltuieren 
werden. as wird aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt in der 
3 Sitzung erfolgen. Daher kann angenommen werden, 
daß die Sitzung der Nationalverſamvaluene wicht eher als um Mitte 
Dezember fattfinden wird. 

Teuerungszulagen für Beamte. 

Warſchau, 9. November. Das Finanzminiſtertum be 
«hätt unter Berückſichtigung der ungeheuren Zunahme der 
Teuerung noch in dieſem Monat den Staatsbeamten beſtimmte 
Teuerungszuſchläge auszuzahlen. Die Staatsbeamten erhalten 

einmalige Teuerungszulage in Höhe von 15 v. H. 
des Geſamtgehalts, rückwirkend bis 1. Oktober. Da den Beamten 

ts am 1. November eine 15 v. H. Zulage zu den Ottober⸗ 
gehältern ausgezahlt wurde, ſo würden ſie mithin zuſammen mit der 
Brie be Zulage 30 v. H. mehr im Vergleich zu den 

ktobergehältern erhalten. 


Erhöhung der Zuckerverbrauchsſtener. Im „Dziennik 
Mila ift eine Verfügung über die Erhöhung der Zucker⸗ 
derbrauchsſteuer bon 20000 M. auf 30 000 M. für je 
100 Kilogramm Zucker Nettogewicht veröffentlicht worden. 
Finanzminiſter iſt ermächtigt, Zucker, der nach dem Auslande 
f e et wird, von der Steuer ganz oder teilweiſe zu be⸗ 

reien. i 


fllands rein zu 9 


heute weit ſtärker als zur 


Senats 


rotektorats oder einer Annexion gehabt. Er denke nicht einmal 

daran, das linke Rheinufer dom Deutſchen Reiche zu trennen. 
Aber er verlange, daß alle preußiſchen Beamten 
entfernt würden. Das Rheinland ben Rheinlän⸗ 
dern. Im Rheinland dürfe man keine Finanzkontrolle, nicht 
einmal eine politiſche Kontrolle aufrichten. Aber ohne mili⸗ 
täriſche Kontrolle dürfte ſich doch eine Angriffsmacht gegen 
Frankreich herausbilden. Deshalb müſſe eine in kernatio⸗ 
nale Aufſicht unter der Kontrolle des Völkerbun⸗ 
des bvorgefehen. werden, in der die franzöſiſchen Sol⸗ 
daten die Mehrheit hätten. — Poincars unterbrach und 
erklärte: Nach dem Vertrag ſelbſt könne eine Räumung des 
linken Rheinufers noch an dem Tage erfolgen, an dem 
Deutſchland feine Verpflichtungen erfüllt habe. So⸗ 
lange aber dies nicht geſchehen ſei, werde die fran⸗ 
zöſicch Regierung die Beſehung aufrechterhalten.“ 


Das Gutachten der ausländischen 

ſachverſtändigen 

gib folgende Richtlinien für eine Stabiliſterungsaktion an: 
Die deutſche Regierung fol für den Zahlungsaufſchub folgende 
Garantien geben: In Berlin iſt als beſonderer Teil innerhalb 
der Organiſation der Reichsbank eine unabhängige Wäh⸗ 
rungsſtelle zu ſchaffen, der die Reichsbank einen angemeſſenen 
Teil ihrer Goldreſerve zur Verfügung zu ſtellen hätte. Von dieſem 
Teil hat die Währungsſtelle Papiermark bei Angebot zu einem 
feſtzuſetzenden Kurſe zu kaufen. r Geſamtbetrag der 
chwebenden Schuld darf nicht über eine beſtimmte Ziffer 


Finanz⸗ 


inaus anwachſen. 
Außerdem find folgende Maßregeln zu ergreifen: Ein inter⸗ 
nationales Finanzkonſortium iſt zur Mitarbeit bei 
der Stützungsaktion einzuladen. Eine 8 b erve iſt 
auf der Baſis des der Währungsſtelle zur Verfügung zu ſtellen⸗ 
den Goldes zu ſchaffen und gleichzeitig aus den Vorſchüſſen 
des internationalen Finanzkonſortiums auf Grund geeigneter 
Sicherheiten zu bilden. 
Alle Deviſenverordnungen find gu beſeitigen. 
Der Reichs bankdiskontſatz müßte 1 erhöht werden. Die 
Währungsſtelle ſoll mit Garantie der Reichsbank Goldſchatz⸗ 
wechſel mit ein⸗ bis zweijähriger Laufzeit zu angemeſſenem 
Zinsſatz gegen Sorten, Deviſen in Form von Auszahlungen uſw. 


Frankreichs Orientpolitik. 


Poincarc hat die franzöſiſchen Preſſevertreter perſönlich über 
die Lage im Oſten unterrichtet. Er beftätigte, daß zwiſchen England, 
Frankreich und Italien volles Einvernehmen über die Not⸗ 
wendigkeit energiſcher Abwehr gegen die türkiſchen Uebergriffe 
beſteht und daß die Kommiſſare der Verbündeten ermächtigt worden 
ſind, gegebenenfalls den Belagerungszuſtand in Konſtantinopel zu 
verhängen. Es ſei jedoch fraglich, od die verbündeten Streitkräfte in 
Konſtaninopel ausreichen. den Belagerungszuſtand durchzuführen. — 
Poincais teilte weiter mit, daß der engliſche Botſchafter erſucht habe, 
die Lauſanner Konferenz bis zum 27. November zu ver» 
ſchieben, daß er aber die franzöſiſchen Bedenken darlegte und er⸗ 
ſucht habe, die Konferenz gleich nach den 9 Wahlen beginnen 
zu laſſen. Man nimmt am Quai d'Orſay an, daß England ſich mit 
einer Verſchiebung um nur acht Tage, alio bis zum 
20. November, einverſtanden erklären wird. 


Der Sultan an Bord eines engliſchen Kriegsſchiſfes. 
Das „Echo de Paris“ veröffentlicht ein Telegramm aus London, 

in dem es heißt: Man erſäyrt, daß der Sultan den Palaſt ver⸗ 
laſſen habe, um ih an Bord eines engliſchen Kriegs» 
ſchüffes zu begeben. Andererſeits habe der franzöſiſche Panzerkreuzer 
ean Bart, der bereits die türkiſchen Gewäſſer verlaſſen hatte, den 
efehl erhalten, wieder feinen Kurs auf Konſtantinopel zu nehmen. 


8 Aufregung in England. 
ail Chronicle“ ſchreibt, der Wafſenſtillſtand von 
M nia jet bereits ein toter Buchſtabe. Zahlreiche Ver⸗ 
letzungen der neutralen Zone fänden ſtatt. Es ſei kaum 
möglich, den raſch zunehmenden Ernſt der Lage im nahen Oſten zu Über⸗ 
treiben. hr den Staatsſtreich in Konſtantinopel übernahmen die 
Kemaliſten die Verwaltung Konſtantinopels, das unter alliierter Kontrolle 


ſtehen follte. Der aus Konſtantinopel zurückgekehrte Sonderberichterſtatter | 


des „Daily Chronicle“ fragt, ob Großbritannien unfähig 
oder nicht gewillt ſei, die bedrohte nationale Ehre und das Le⸗ 
ben ſeiner Untertanen in der Türkei zu verteidigen. 
Es könnte fein, daß Blut fließen müſſe, um die Ehre Eng⸗ 
alten. — Generalmajor Maurice 
„Daily News“, die mititäriſche Lage der Kemaliſten ſei 


ſchreibt in den 
Zeit der Konferenz von Mudania, denn 


ahl am 12. November! 
Dieutſche in Stadt und Land ſtimmen für Lille 
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die türkiſchen Streitkräfte ſeien jetzt an der Grenze der neutralen Zone 
e und bereit. unverzüglich vorzudringen. Die Regierung 
loyd Georges verkündete laut, daß ſie all dieſes nicht geſtatten werde, 
und mußte es doch zuſaſſen. Der Türke lernte, daß die 
Erklärungen der britiſchen Regierung nicht reipel: 
tiert zu werden brauchten. In Konftantinopel befanden ſich 
750 000 Chriſten in einem Zuſtande der Pank, de Erregung unter den 
Türken Slambuls wachſe täglich. Die engliſche und die fran zöſiſcht 
Regierung müßten ohne Rückſicht auf die Neuwahlen in England ſofor 
einen gemeinſamen Aktionsplan verabreden, der die Türkel 
überzeugen werde. daß fie zu weit gehe. — Die „Times“ jchreiben: 
Es iſt Pflicht der britiſchen, fran zöſiſchen und italieniſchen Regierung, 
die Kemaliſten im Schach zu halten und die Bedingungen zu gewähr⸗ 
leiſten, was unter der Friedens konferenz möglich iſt. 


Unruhen in Konſtautinopel. 


Wie Reuters Bureau meldet, wurden bei Kundgebun⸗ 
en in den aſiatiſchen Vorſtädten von Konſtantinopel die 
Zenſter der von Chriſten bewohnten Häuſer eingeſchlagen. Vier 
britiſche Soldaten wurden verwundet, zwei türkiſche Poliziſten ver⸗ 
haftet. Die Demonſtranten riefen: „Nieder mit England, 
rankreich und den Alliierten!“ Viele Hunderte Mo⸗ 
hammedaner, darunter der vormalige Scheich ül Iſlam, haben in 
der britiſchen Botſchaft Zuflucht genommen. 


Ausweiſungen und Verhaffungen in Smyrna. 
m Smyrna wurden mehrere Mitglieder der franzöſiſchen 
Kolonie beläſtigt und der franzöſiſche Konſul in Bruſſa ausge⸗ 
wieſen, dann allerdings wurde ihm das Bleiben wieder geſtattet. 
2 5 wurden ein franzöſiſcher Kurier und italieniſche Poſtbeamte 
verhaftet. a 
Maſinahmen der Angora⸗Negierung. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat die Angora⸗Regie⸗ 
rung in Konſtantinopel die ſogenannten gemiſchten 
Gerichtshöfe aufgelöſt. Wenn die Türken darauf be⸗ 
ſtehen würden, fremde Staatsangehörige vor kürkiſchen Gerichten 
abzuurteilen, ſo erwartet man daraus ernſte interna tig» 
nale Zwiſchenfälle. Man tft ferner darüber beſorgt, daß 
die Türken den franzöſiſchen Chef der Zollverwaltung angewieſen 
haben, keine weiteren Zolleinnahmen an die Verwaltung der otto⸗ 
maniſchen Staatsſchulden abzuliefern. Inzwiſchen macht ſich in⸗ 
folge der Anwendung der neuen eg eine Erhöhung der 
Roften für Lebensmittel um as Dreifache bemerkbar. 
Auf dem Produktenmarkt berrfht eine Panik. Es if 
faſt unmöglich, Mehl, Zucker, Tee oder Kaffee zu 
taufen. Von anderer Seite wird beſtätigt, daß die europäiſchen 
Zollbeamten aufgefordert worden find, fo ſchnell wie möglich zu 
berſchwinden. Die Zolleinnahmen werden beſchlag⸗ 
nahmt und der Zolltarif von Angora eingeführt. — 
Weiter hat die Angora⸗Regierung die Au sſtellung von 
Päſſen für türkiſche Staatsangehörige von anderer als türli⸗ 
ſcher Seite unmöglich gemacht. 


Verhängung des Belagerungszuſtandes. 

Die alliierten Generale haben Rifat Paſcha mitgeteilt, daf 
Konſtantinopel entſprechend dem Waffenſtillſtandsvertrag zurzel 
unter alliierter Kontrolle bleiben müſſe. Rifat Paſcha hat darauf 
geantwortet, er lehnte jede Art von Kontrolle ab, werde aber in 
Angora noch Weiſung einholen. — Die alliierten Oberkommiſſare 
haben von ihren Regierungen Vollmachten zur Verhän⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes erbeten, da ein ſolcher 
in den nächſten Tagen notwendig werden könnte. Das Verlangen 
wird damit begründet, daß die neue Verwaltung Schritte unter⸗ 
nehme, die mit der früheren Regelung im Widerſpruche ſtehen 
und gegen die Ausländer gerichtet ſind. 


Sowietrußland. 


Nevofntionsfeier in Moskau. 


Nach Moskauer Berichten begann die Revol ſſonsſeſer am 
Dienstag mit einem Empfang der aus Petersburg eingetroffenen 
Vertreter der kommuniſtiſchen Internationale am Nikolaibahnhof. wo 
eine Ehrenkompagnie aufgerogen war. Vormittag ſand nach einer 
Maſſenkundgebung eine Truppen parade auf dem Platz 
vor dem Kremlberg ſtatt. Auf dem Platz iſt das Standbild eines 
Arheiters errichtet worden. der mit der Mütze in der Hand gleichſam 
einem vorüberzlehenden Demonſtrations zug huldigt. Abends fand im 
Staatstheater eine Feſtſitzung des Moskauer Sowjets 
ftatt, der die Delegierten des 4. Kongreſſes der kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationale beiwohnten. Während der Tagung des Kongreſſes erſcheint 
in Moskau eine Tageszeitung der kommuntiſtiſchen Inter⸗ 
nationale „Der Bolſchewik“ im englischer, franzöfifcher und 
deutſcher Sprache. Am Mittwoch fand im Staatstheater ein Gale⸗ 
Konzert ſtatt, das funkentelephoniſch über die geſamte 
Sowjetrepublik verbreitet wurde. 


Graf Brockdorff bei Kalinin und Tſchitſcherin. 
Der deutſche Botſchafter in Mos kau Graf Bro ck⸗ 
dorff⸗Rantzau, überreichte am 6. November in einem feierlichen 
Antrittsbeſuch ſein Beglaubigungsſchreiben dem Präfibenten des 
Zentralexekutivkomitees Kalinin. Bet dieſer Gelegenheit hielt der Bol» 

ſchaſter eine Anſprache, in der er aus führte: 0 

„Auf das Vertrauen meiner Regierung habe ich ein Recht; für das 
Vertrauen der ruſſiſchen Regierung, um das ich bitte, werde ich auf⸗ 
richtig dankbar fein. Ich bin entſchloſſen, was an mir liegt, es zu 
rechtfertigen. Mit meinem Mönnen und meiner Perſon werde ich mich 
dafür einſetzen zu beweiſen, daß der Vertrag von Rapallo eine 
neue Aera einleite und für das deutſche und ruſſiſche Volk, und 
damit nicht nur Europa, ſondern für die geſamte Welt. Der Vertrag 
von Rapallo machte einen Strich unter die Vergangenheit, 
aber nur ſoweit ſie traurig war. Es gab eine Zeit, in der das deutſche 
und das ruſſiſche Volk ſich verſtanden. Zum Schaden beider Völker 
trennten ſich ihre Wege. Aber in der ſchweren Ne die das Schickſaf 
uns auferlegte, fanden wir uns zu gemeinjamer Arbeit wieder 
zuſammen. Ehrliche Mitarbeit begrüßen wir freudig, 
von welcher Seite ſie kommen mag. Mitleid und Bevormundung lehnen 
wir ab. Selbſtändig und zielbewußt wollen wir vertrauen sol! 
zuſammenwirken, nicht nur um wieder a bauen, was 
ſinnlos zerſtört wurde, ſondern um der Menſchheit neue 
Rulturwerte zu ſchaffen. In dem unerſchütterlichen Glauben an die 
Zutunft des deutſchen und ruſſiſchen Volkes, ohne die auch die 
lt nicht W 4 7 kann, Phe wir an dieſe friedliche Arbeit, die 
uns niem ftören ſoll. leſes Ziel vor Augen, bitte ich, Herr 
Präſident, um Ihre und der ruſſiſchen Regierung Unterſtlltzung. 

In ſeiner Antwort erklärte Präſident Kalinin: „Mit 
Genugtuung weiſe ich auf dieſen Augenblick hin, wo die 


Danziger Kurſe vom 10. November. 


Die polniſche Mark in Danzig.. 43% 
Der Dollar in Danzig 


roß er 
i plo⸗ 


2 * 


LEE ey 


9 


4 Wolener Pagebratt. 


ar Eh an En dr Se Be I le a rn el EI RET AR 


u Er a 


matiſchen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern in vollem 
Maße und endgültig wieder hergeſtellt werden. Ich Höre gern. 
Herr Botſchafter, daß Sie bereit ſind, Ihre Tätigkeit im Geiſte des 
Rapollo⸗Vertrages zu übernehmen. Durch den Abdſchluß des Rappollo⸗ 
Vertrages, der dem Geiſte und der Forderung der Zeit und den Inter⸗ 
eſſen beider Staaten entipricht, geben das deutſche und das ruſſiſche 
Volt der geſamten Welt das Zeugnis uneigennützigen Ver⸗ 
trauens. Nur ein ſoſches Vertrauen vermag die Baſis für 
wahrhaft freundſchaftliche Beziehungen zu bieten und 
der ganzen Welt den einzig gerechten Ausweg aus den Schwierigkeiten 
und Chaos zu meifen, die ſich aus dem furchtbaren ſinnloſen Krieg er. 
gaben. Der Weg freundſchaftlicher Beziehungen und 
wirtſchaftl cher Annäherung, den das deutſche und das ruſſiſche Volk 
betraten, iſt feſt vorgezeichnet; dieſer Weg bleibt unver⸗ 
ändert beſtehen, unbeſchadet aller äureren Einwirkungen und 
Zufälligkeiten, unbeſchabet der Beziehungen, die von beiden Völkern mit 
anderen Staaten ſich entwickeln können. Ich glaube fe, daß dieſer 
Weg zu gemeinſamer, riedlicher, ſchaſſender Arbeit und Tätigkeit, zum 
wahren Wohle beider Völker führen wird.“ 

Am Sonntag ſtattete der neue deutſche Bolſchater Graf v. Brock⸗ 
borff⸗Rantzau Tſchitſcherin einen Beſuch ab. Er halte mit ihm 
aine längere Unterredung. 


Deulſches Weich, 


Die Neubildung des bayeriſchen Kabinetts. Mit der Wah 

Dr. v. Knillings zum Miniſtervräſidenten find aber 5 
Gegenſätze zwiſchen der Baperiſchen Volkspartet und der Baveriſchen 
Mittelpartei noch nicht endgültig beigelegt. Die Bayeriſche Mittel⸗ 
partei hat ſich zwar damit abgefunden, daß das Handelsmini⸗ 
1 einem Fachminiſter Befegt werde. Ganz aufge⸗ 
eben bat fie aber den Wunſch nicht, daß dieſer Fachminiſter aus den 
Reiden ihrer Parteimitglieder ernannt wird. Vermutlich wird die 
Wahl auf den Staatsrat von Meinel falen, der es indeſſen ab» 
Er hat. als volitiſcher Mimifter der Bayeriſchen Mitielpartei das 

1 — — 

. Das Brautgeſchenk des Kaiſers. Die ſogialdemokrati 
Reichstags fraktion hat eine Anfrage im W en e 
der die Regierung gefragt wird, ob die zuſtändige Stelle die Ge⸗ 
nehmigung zu der Ausfuhr des Diademzs erteilt hat, das 
der ehemalige Kaiſer als Brautgeſchenk nach bisher unwider⸗ 
ſprochenen Nachrichten in Be lin babe anfertigen laſſen, und das 
einen Wert von mehreren hundert Millionen haben und aus 
Deutſchland nach Holland übergeführt werden ſoll. Falls um 
die Ausfuhrgenehmigung erſucht worden fei, wird gefragt, ob die 
Reichsregierung Auskunft über den Verbleib des Schmudjtüds 
erteilen könne und welche ſtraf rechtlichen Maßnahmen 
die Regierung zu ergreifen gedenke, wenn dieſes Wertobjeit ohne 
Ausfubrexlaubnis über die Grenze des Reiches gebracht 


Aus aller Welt. 


Unruhen in Liſſabon. In Liſſabon brachen am Donnerstag 
zeue Unruhen aus. Nenolber⸗ und Gewehrſchüſſe wurden abge⸗ 
feuert und Bomben auf den Straßen geworden. Die Regierungs⸗ 
kruppen ſtellten die Ordnung wieder her. 

Anſchlag auf den tſchechiſchen Kriegsminiſter. Gegen den 
tſchechiſchen Generalſtabschef, den franzsſiſchen General Mittel⸗ 
Saufer. und den Kriegsminiſter Aurzak, die im Begriff waren, von 
einer Inſpektionsreiſe zurückzukehren, wurde am Donnerstag ein 
Attentatsverſuch gemacht. Es waren anſcheinend magyariſche 


Agenten, die Schüſſe gegen das Auto abgaben. Es wurde niemand 9 


verletzt. 

Ausſchreitungen in Bozen. Die terroriſtiſche Herrſchaft der 
Faſziſten dauert noch an. Anläßlich des faſziſtiſchen Sieges zogen 
mit Knüppeln bewaffnete Faſziſtentrupps von Geſchäft zu Geſchäft 
und forderten, daß innerhalb einer Viertelſtunde die italieniſche 
Trikolore gehißt werde. Um ſchwere Ausſchreitungen zu verhindern, 
| blieb den deutfchen is re nichts anderes übrig, als ita · 
N Henifhe Fahnen heraudszuſtecken. 


er Lebensmittelpreiſe für Oktober. 
Nachſtehend veröffentlichen wir eine Überſicht der im Oktober in 
Heutſchland und in Polen gezahlten Lebensmittelpreiſe, die 
einmal deshalb von beſonderem Intereſſe find, weil fie einen Ver⸗ 
gleich der Teuerung in beiden Ländern geſtatiten. Andererſeits dürfte 
aber auch der Vergleich zwiſchen den Richtpreiſen für Polen 
und den tatſächlich gezahlten Preiſen eines gewiſſen 
Intereſſes nicht ermangeln, als die letzteren bis auf vereinzelte Aus⸗ 
nahmen die Richtpreiſe nicht unerheblich hinter ſich laſſen. 


5 Gegenſtand: in Deutſchland Richtpreis für Polen en 1 
750 M. 


— 


5 gamma keins . . 140160 R. 700 M. 
ö löfleiſch. . . . 200—220 „ 750 „ 900 „ 
Schweinefleiſch . 200—230 „ 100 „ 1100 „ 
5 Rindfleiſch . . „200-210 „ 5 800 „ 
Weiß ktohl . 9. 10 „ 20 30 „ 
\ Rotkohl. 10% 50 „ 70 
; Rote Rüben * 20 „ 30 „ 
0 Nurse 4— 5 „ 20 „ 30 „ 
0 Toma len 8 „ 100. 180 130— 150 „ 
Grüne Bohnen 28 „ 180 „ 
Spinat 28. 70— 100 „ 80— 90 
Schoten 25 „ 
Gurken 138 20 90 „ 40— 50 
1 Kaxtoſſen . 4— 5 18— 20 17— 20 
5 wiebelnn . 11— 12 50— 60 70— 80 „ 
5 ſifferlinge 40 „ 100 „ 120— 130 . 
75 Steinpilze 45 „ 180— 200 „ 300 — 300 „ 
rünlinge 48 5 70— 100 „ 80 — 100 „ 
FBflanmen. . . . 11— 18 100— 180 120— 150 „ 
1 firſiſche 30 35 „ —.— r 800— 400 „ 
. . 50— 125 60— 150 
8 Dirnen % re ie 15 e 70— 150 * 80 — 200 * 
7 Walnuſſe . . 44 50 „ 500 500— 600 „ 
5 Gönſeſldas Pfund) 190—200 „ 700 „ 650-1200 „ 
Fink Marmelade 30 400 » 40 
1 20 „ 50 . 60 . 
885 Weizenme gl 40 „ 300 . 370 „ 
T. Koggenmehl .* 28 . 150 220 
Butter . 400500 1750 „ 1800 „ 
Margarine 20-280 1200 „ 1400 „ 
Schmalz 350 880 1200 „ 1300 „ 
Zucker 60 80 300 „ 300 
Ein P 25 „ 100 — 120 ” 


＋ 5 0 ch 
Lanbarbetter Kabat und Je ink waren 
Erich Pohl in der Nähe von Kolmar a und aus dem Keller 


E 
97 Pfd. Fleiſch, mehrere inken, fünf Pfd. Butter, Wolle und 
mehrere geſchlachtele Tauben geſtohlen zu haben. Kabat wurde zu 
5 9 Monaten Gefängnis verurteilt, während der zweite Ange⸗ 
llagte, deſſen Schuld nicht ſeſtgeſtellt werden konne, ſreigeſprochen 
7 ide. - D 
3 8. November. Wegen Kurpfuſcherei wurden hier 


el, 


250000 Mari Beldfirafe und ſechs Monaten 
verurteilt. 


Das Wahlergebnis im Wahlkreis Gneſen. 


(Sondermeldung des „Pof. Tagebl.“) 
Gueſen, 10. November. Bei den Wahlen zum Sejm wurden 
bier abgegeben: Für die Lifte 1 — 5467 Stimmen, für die 


gehalten und die Mitteilung gemacht, daß der Verein eine Weihe’ 


nachtsfeier veranſtalten wird. 5 

# „Der zerbrochene Krug“ von Heinrich von Kleiſt. — 
Anläßlich der Tagung und auf Wunſch eines engeren intereſſierten 
Kreiſes findet am Dienstag den 14. d. Mt. eine Aufführung 
von Heinrich von Kleiſts Luſtſpiel Der zerbrochene Krug“ 


Lifte 2 — 2760 Stimmen, für die Liftel3 — 3371 Stimmen, ſtatt und zwar in Geſtalt eines Kammerſpiels im kleinen Saal 


für die Lifte 7 — 21338 Stimmen, für die Lifte 8 — 64233] des Evangeliſchen Vereins hauſes. 


Die Aufführung 


Stimmen, für die Lifte 14 — 244 Stimmen, für die Lifte 16 — beginnt um 8 Ur. Eine heichräntte Baht von Karten iſt in der 


16 844 Stimmen. Der Quotient für die Verteilung der Mandate 
iſt 20 648. Es entfallen ſomit drei Mandate auf die Liſte 8, zwei 
Mandate auf die Liſte 7. 


Lolial⸗- u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 10. November. 
Das Poſener Tejmwahl⸗Ergebnis. 


Das amtliche Ergebnis der Sejmwahlen in der Stadt Poſen, wie es] trunlen 


geſtern abend feſtgeſtellt worden ift, iſt folgendes: Stimmberechtigte 95600, 


Zigarrenbandlung non A. Gumnior zu haben. 

J. Großes Theater. Freitag: Verdis „Maskenball? (erſte 
Aufführung in dieſer Spielzeit). Sonnabend: „Straſzny Dwor“ 
von Moniuſsko. 

* Peſtgeſtellt worden iſt in wiſchen die Leiche des alten 
Mannes. die vorgeſtern nachmittag gegen 3 Uhr an der neuen Warthe⸗ 


„brücke aus dem Waſſer gezogen worden iſt. Es handelt ſich um den 


80 jährigen Arbeiter Franz Grabtak aus Zegrze, der ſich um 12½ 

Uhr mütags aus feiner Wohnung an die Warthe begab, um bork 

Weiden ki ſchneiden. Er muß hierbei ins Waſſer gejallen und er⸗ 
ein. 


N Elnbruchsdiebſtähle. Geßern wurden aus einer Wohnung 


gültig abgegebene Stimmen 80598. Davon firlen 2893 auf Liſte 2. der ul. Zupaniskiego 12 Ur. Hobenloheite.) ein ſchwarzer Skunkskragen 


1679 auf Lifte 5, 13418 auf Lifte T, 61245 auf Lifte 8, 1357 auf und ein Dedbeit im Geſamtbetrage von 435 000 


Liſte 14. 6 auf Lite 18. Sejmmandate erhielten von Lifte 8 Dr. Marjan 

Seyda. Adam Piotromski, Boa Sokolnicka, Dr. Steſan 

Piech ocki. 

Reformationsſeſtgemeindrabend in der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Gemeinde. 


M. durch Einbruch 
geſtohlen. — Aus dem Friſeurladen in der ul. Dabrowskiego 5 (fr. 
Große Berliner Str.) wurden Friſeurhandwerkzeuge, Seifen uſw. im 
Geſamiwerte von 183 000 M. durch Einbruch geſtohlen. 


„ Krotoſchin, 8. November. Unter det Überfhrift „Bubentat* 
berichtet die „Krotoſch. Ztg.“: In der Nacht vom letzten Sonnabend 
zum Sonntag tft von Bubenhänden die im Jahre 1915 auf evangeliſch⸗ 


rauen, bie unerlaubtermeife Frauenkrankheiten behandelt! 


An die am 50. und 31. Ottober in Polen tagende Di zeſen⸗brchtichem Terrain 


epflanzte Bis marckeſche abgeſägt worden. 


ſynode der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden in Es mag ſein daß die Erinnerung an wahrhaft große Männet 
tos ; der Gegenwart peinlich ift, darum bleibt das Geſchehen doch 
den an Polen abgetretenen Gebieten ſchloß ſich am Reſormations- eine Dat wide wärligner Nobel und ersürmlichſter Feigheit 


ſeſttage abends 7 uhr im Kleinen Saale des Evangeliſchen Vereins ⸗ 
hauſes ein gut beſuchter Gemeindcabend der hieſigen evangeliſch ⸗ luthe⸗ 
riſchen Gemeinden an. \ 

Nach dem gemeinſam 


ungenen Liebe 
Gott“ (Sir. 1— 3) begrüßte gl 


er Ortspfarrer, Paſtor Dr. Hoffmann, ihr 


die Anweſeuden, unter ihnen beſonders die noch nicht abgereiften Paſturen heraus reißen. — Zufolge 
und Deputier en der Synode, die Glieder der zue wärtigen, zum Pfarr⸗ | ind von den evangeliſchen 
bezirk Bofen gehörigen Gemeinden und die Gäſte aus der polniſch⸗ 1922 200 v. H. 
lu heriſchen Gemeinde Poſen. Dann trat der neugegründete 4ftimmige| zahlen. Bis 
Kirchenchor mit dem Liede „Preis und Anbetung jet unſerm Gott“ von] ſchußweiſe 200 v. 
* itz 9. Am enen Sonntag veranſtaltete 
Rogaſen 1 darauf üder die eigentliche Bedeutung des Reſormations⸗ die er eg Sete r 5 M 
utheriſche Chriſtenbeit. Kirchenrat Lic. Dr. Nagel ausfabend. 

Bresſan ermahnte die Verſammelten vor allem zur Treue gegen ihre] Erſchienenen, worauf Geſang und Deklamations vorträge 
g Reigen der Schule in bunter Reihenfolge den Aben 
b an der Synode und am Gemeindeabend teilnahm, hab] Ein reichbeſetztes Büfett ſorgte für Speiſe 
be euders die hohe Bedeutung der Lutherſchen deutichen Bibelllberſezung] machte den Abſchluß. Der Überſchuß belief ſich auf 17 Millionen 


Nind zum erſten Male an die Öffentlichkeit. Superinlendent Büttner 
fettes für die 


2 11 und Paſtor Bierſchenk⸗Sompolno (Kongreßpolen), | führte 


hervor. Eingerahmt wurden dieſe Anſprachen durch drei trefflich zu 
Ghoͤr gebrachte Solovorträge: eine Arie (Frau Mackeprang⸗Poſen), 
„Er weibet feine Herde“ aus dem „Meſſias“ von Händel (Frl. Mat⸗ 
ſchoß⸗ Posen) und „Selig find, die Verfolgung leiden aus dem „Evan 
gelimann“ von Kienzl (Frl. Lier⸗Zabikowo) und durch vier von 
Kindern gut vorget agene Gedichte. Nach einer ½ ſtündigen Pauſe, 
dem gemeinſamen Geſang „Nun freut euch, liebe Chriſten gun 
und einem exakt eingeübten und anmutig gefpielten 4) ndigen 
Kiaviervortrag (Geſchwiſter Lier ⸗Zabikowo) hielt Baltor Greve 
Neutomiſchel eine Anſprache, in der er den Hauptgedanken ss 
laube, darum rede ich“, beſonders durch gut ausgewählte Beiſpiele 
iünſtrierte. Prof. Hauptmann ⸗Poſen gab ſodann einen kurzen 
hiſtoriſchen Überblick über die erſten Luther 

3 N. 2 7 
geſungenen Liede „Mache mich felig, o Jeſu“, drei feſſelnd rezitierten R 
Gedichten (beides von Fran Mackepran g), n 8 
friedlich⸗ſtillen Abendlied Wißt 95 wo ich 
ſchoß) und einen von beiden 

„So wahr die Sonne ſcheinet“ ſprach 


erſterer 


in der 


der Orts paſtor allen, die zum 


Wit 
haben, ik ihrem lichtſcheuen Treiben eine Heldentat zu 3 
aber wir überlaffen fie dem Gericht ihres eigenen Gewiſſens. Wir 
„Ein’ fefte Burg iſt unſer] brauchen ſchließlich keine äußeren Wahrzeichen unjerer Helden, denn 
Bild lebt in unſeren Herzen fort. Dort kann ſie uns 


Dampfer 


England nach Hambur 
mungsort nicht. Die Schiffe, 
drahtlofer Telegraphie an 


5 Furchtbare übe 
chen Kirchen im Poſener furchtbare Überſchwemmung 
roßer Innigkeit und feinfter geſanglicher Technik verurſachte den . 
de 2 5 ſtürzte Fett 7 — ein — 1 
t vorgetragenen und einige Zivilperſonen unter 
dem welle (kl Mate zwei 1 wurden ri 
amen gemeinſam dargebrachten Duett ins uns N ingg 
rubenez n. 
Zuſtandekommen dieſes erquickenden Abends beigetragen, herzlichen Dank | wird gemeldet: 


lauben bie unreifen Burſchen zu kennen, die geglaubt 


niemand 
Beſchluſſes der kirchlichen Körperſchaften 
Gemeindegliedern für das Rechnungs fahr 
der Einkommenſteuer an Kirchen beiträgen zu 
zur Feſtſetzung der Ein ommenſteuer find alsbald vor⸗ 
9. der vorjährigen Kirchenſteuern zu entrichten. 


En einen Unterhaltung 
Der Leiter der Schule. Studienrat Lange, begrüßte die 
9 — ausge⸗ 
aus füllten. 
und Trank und ein Tän 9 


Neues vom Tage. 


Untergang zweier deutſcher Dampfer. Die 
„Herbert Sauber“ und Hermann Sauber“; don denen 
Montag vergangener Woche von 
abging, erreichten ihren Beſtim⸗ 
Vedes mit 29 Mann Beſatzung und 
rd, 5 ſchweren Sturm 
Nordſee untergegangen ſein. 
| efhwemmunsstataftropbe in Neapel. Eine 
eier: die Stadt Neapel Ye unb 
er 5 Bei Santa galla 
eg 


Mittwoch, der letztere 


Einſturz vie 


Zahlreiche Verletzte mußten 


ennſylvani 
25 eine Exploſion, 


werden. 2 
Aus Spanger in 


In einem Bergwerk ereignete 


aus und forderte zur Gründung eines Frauenvereins innerhalb der Ge⸗ 900 Bergleute find 


dem gemeinſt j Schluß „Das Wort 
2 ˙ 
Teilweiſes Verſagen der elektriſchen Beleuchtung. 


Die elektriſche Beleuchtung verſagte im Stadtteil 
St. Lazarus vorgeſtern abend in der 6. Stunde nahezu voll⸗ 


ſollen 


8 eingeſchloſſen und N 
meinde auf. Zuletzt ſprach Kirchenrat Nagel das Schluß wort, und mit Gaſe bedroht. Eine Rettungsabteilung traf ein. Nach ' 
laſſen teren Meldung kamen bei dem Grubenung! 
ums Leben. Dreißig, die befreit worden 
hoffnungsloſem Zuſtand. Einige 
die Bergleute durch den Druck der 
e wurden. Die ganze N 
ndern beſtehende Menge angſte 


ück 50 Perſonen 
2 befinden ſich im 
erettete erzählen, daß 
Erplojion nach allen Seiten ger 

wartete die aus Frauen 
auf don den 


ftändig, in dem die mit elektriſcher Beleuchtung verſehenen Wohnungen Verſchütteten, ; 


bis gegen 10 Uhr in ein myſtiſches Dunkel gehüllt blieben, jo daß 
man verzweifelt zu der längſt bei Seite geftellten Petroleumlampe 
oder dem ſogen. Steaxinlicht greifen mußte. Das plötzliche Verſagen 


war offenbar auf irgend einen Fehler in ber Kabelzuführung zurück⸗ |(Anstünfte werden 2 


zuführen. Wir hatten von dieſer von allen Beteiligten ſehr aber ode Gewähr 
unliebſam empfundenen Störung im unſerer geſtrigen Ausgabe € 
keine Notiz ; 


nicht. Das Glektrigitätswerk wird gut tun, dieſe Störung ſchleunigſt liche Option für Polen 


niſchen Charakter annehmen. 


x Das Alkoholausſchantverbot, das bekanntlich auch für die 
Senatswahlperiode gilt, iſt heut früh in Kraft getreten und dauert bis] Weizen 


genommen, weil wir aus dem Wiederaufleben] konnen, Suan einmal mitteilen, 
Ka 100. Sie müffen ſich an die 

die te ange 

MR in G. 1. Ja. 2. Nein. 


Brieflaften der Schriftleitung. 
een Nate nee T e 
ein Briefumichlag mit Jretmarxte beillegt.) 


i An Beantworten, 
3 oder pol⸗ 


lität ſind. 
taatsbürger deutſcher Nation ER 


tiefen wird. 


869. Sie find zweifellos Neſchsdentſcher. Eine 
Hr . es — * der Rente müſſen 
Beneraltonfulet, bteilum 9 


Handel, Gewerbe und Verkehr 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreldebörſe 
vom 10. November 1922. 


100 Kg. bel 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich ei Kg. bel ſofortiger Waggon 


4 
—— — 


enmehl 70 % 43 000—44 
49 00051 000 aka * 420 


eimſchl. Montag, 13. d. Mis. Roggen 27 700 —28 700 J 

+ Schulbeginn fändig um g Ahe. Das Ruratorkum des Pofenır|Braugerfie ... 23 099 900 Hoden u 
Schulbezirks teilt mit, daß vom 1 5 Bud ne ene nieht is 34 77000 Spelſela moffeln 7 3 
eine . wurde, erricht in den Elementar⸗ nt en 400 000. Fabriktartoffeln 4 2400 


eginn 
keinen Fall geöffnet. 


t TCariſverhandlungen im Metaligemerbe, Die zwiſchen dem 
Verdand der Arbeitnehmer und dem Zentralverband der Metall⸗ 
arbeiter, ſowie dem Zwiazek Zled. Zawodowy Polski geführten VBer⸗ 
handlungen endeten mit der Bewilligung einer Vohnzulage von 15 v. H. 

I Der Poſener Hanbwerkerverein hat in feiner letzten No⸗ 
nat iſitzun am 7. d. Mis. eine Sterbekaſſe im Umlage⸗ 
verfahren für ſeine Mitglieber und deren Frauen gegrünbet. Der 
Beitrag richtet ſich nach dem Roggenpreis und beträgt gegen ⸗ 


Poſener Viehmarkt vom 10. 


Es 
I. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 26 
22 000--23 000 M., III. Sorte 10000 —11 


40000 —41 000 M. II. Sorte 39 000 M. 
II. Schafe: 
III. Schweine: 1. Sorte 78 

75 000 M., 
Der 


325 Schweine, 290 
lebhaft; gut gemäſtete Rinder Über. Notiz. ö 


— —ñ6 — 
Der Berliner Börſenbericht vom 9. November 
fällt aus, da leine Notierungen ſtattfanden. 


= Danziger Börſe vom 10. November. Mittags kurſe: Polniſch 


November 1922, 
wurden gezahlt für 50 Kilogramm 027 000 M. 1 uU. 


000 M. B. Bullen I. Sorte 
000 M. II. Sorte 22 00028 000 M., II. Sorte 10 000 bis 


br 26 00027 
000 Mt. C. Färſen und Kühe 1. Sorte 26 000 —27 000 M., II. Sorte 
5 32 000 ll. . Sorte 


„III. Sorte 1000011 000 M. D. Kälber L 


60.000 M. fr 
000-80 000 M., II. Sorie 74 000 biz 
III. Sorte 68 00070 000 M. 

Auftrieb b : 194 Rinder, 108 Kälber. 120 


7 


Ferkel. 49 000 —5 1 000 M. das Paar. 


wärtig 700 Mark pro Perſon. Die Eintragung in die Liſte liegt] Mark 47. Dollar 7600. f 


bei dem Optiker Herrn Jörſter, ul. Jraneiſgka Ratajczaka, aus. 
Die Eintragung muß ſpäteſtens am 80. November d. Js. erfolgt 
ein. Der Ausſchuß für Lehrlingsweſen und der Ausſchuß 
Verwaltung des Unkerſtützungshorks erſtatteten 755 Berichte. 

wurde klärendes Vortrag über 


za: 
ein aufl 0 


r [Verantwortlich: 
Ar Prov ! 


Progentſteuet] Trag 285 Sg ver Feet 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilgelm Socwenthal. 
für d Tell: Dr. Martin M Ester 
Nussit’nersennismener: für dm TE 2 


inztalzeitung 
dewenthal; für den Anzeigenten: M. Grundman 
Buchtrudkcrt und Berlagsanftalt T. A. ſünitlich m . 


r. Wilhelm 


erwehrleute 
E und N 


— ee — * — 


Freitag. den 10. 11. 


Nac Kae Rranffeit ach tlic mein dee Denn, ine 
guter Vater, Schwiegervater und Bruder, 
der Gutsbeſitzer 


harry Magnet 


| er D 


Sonnabend, den 11. 11., 


4 


Als Vermählte empfehlen sich 
Sonntag, 


Sonnfag, 


Margarete Reschke 4 


y 
A 
Wilhelm Fuchs 


Fredry 1. 


Nußb.⸗Büfell, Spiegel!“ 


u. andere Möbel, auch Antike 
zu kauſen geſucht. Off. unt. 
10057 a. d. eich tsſt. d. Bl. 
Ba ea eg 


a Deulsehednlanlen! 


— 


im Alter von 62 Jahren. 
Dies zeigen in tiefer Trauer an 


9 


Die Hinterbliebenen. 


Jankowo, pow. Wagröwiec, 8. November 1922. 
en * nachm. 2 3 vom Trauerhauſe Jankowo aus ſtatt. 


Kowanowko Nowakowo 
im November 1922, 
* 


>33>>yıgccecd |} 


8 . 


x 


EERNNENEENEENINNNEN AI 2 am — 


E Pi s 8 
E inladung [10037 4 se —— EEE Stimm. der gegenwärtigen 2 
ö ohnung gegen e ns gleiche 
anferord-nil. Generalverſumm ung Suche achtung a Um Giniel: 
auſchen ge 
am Freitag, dem 24. November 1922. eines 1000 bis 1500 Gut 2 S in erſttlaſſiger N Hern M. ; Lande cz in ier Macht: 
vormiitags 11½ Ahr - Morgen großen Bewiriſchaftung E Siete, at 7 . 15 950 
ret. r eee e von ke ber oder in berate un e ee 
Tagesordn Bin routinierter Landwirt mit entſprechendem Kapital. — Gefl. Offerten erbeten EB gg 3 ge $ sationsdrama in 6 Alten.; 
1. Wahl zweier Ufmdöperionen ar die Vollziehung - unt. Ne. 13531 an Annoncenbüro „PAR“, ul. 27. Grudnia 18. — . a er Achtung! = 
0 amn, ́ Ie eee, g Stellenangebote . ( J Beginn cer Vorstellungen $° 
2 Bericht über die Lage und anderere Mitteilungen. - BR | HofnabehaiberDerfaue 5 * 1 $ um 4, 6 und 8 Uhr. 3 
Poznanska Spölka Okowieiana, ort 3 ſtöck ges (100 be mul Ben TERN Ferber um 4, det; 
1 letzten um 8'/, Uhr. $ 
— D Pianino haus Landwirts tochter 5 nnsnnsnenesnses 
v. W. Treskow. C . LEEREN BREITE findet ohne gegenſeirige Ber | . 
für mein einziges Kind gegen gute Bezahlung mit lan tenflügel. (ma gütung Iorort Aufnahme zur 
75 e gefucht. s Gettabg. 2 Griähen gründlichen Erler⸗ m Ausschneiden! 
Offerten unter Bolibeamier 10013 an bie gut. Lage, in Frankfurt a. 3 d Wi N 
ll A + 0 er amm ung Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. Preis 2 500 600 M. Ang. We — ee Geprüfter 
rau Seuffleben, 
Sonnabend, den 11. November er., abends 8 Uhr, — — n > Ei Rittergut Zaborowo, Ksiaz, Kiavieritimmer. 
im Repräſentanten⸗Saal der jüdiſchen Gemeinde „ eee vow. Srem. 

2 — UL Szewsla 10 11 (ML Stawna 101) — Zum 1,12. oder später zuverlässigen [10062 x 
: VORTRAG # Hochbautechniker| Tetris 
: N Poznan, ulica Traugutta 8. 

Des Beafihums bes Sub. Nalkonabg:; an — Sikchofferfele 150000 3 \ gesucht. Gefällige Offerten mit Gehaltsansprüchen erbittet 
räſidium id, Nationalrats“ un Si, . ’ . 
Marderiellesis190000 Architekt Franz Josef Weiss. | Nirdennadrisnen, 


Zentralkomitees d. Miſrachi⸗Organiſation i. Polen 
Thema: Ein neues jüdiſches Zentrum — die 
einzige Rettung des alten Makkabäervolkes. 

Freie Aussprache. — — — Eintritt frei. 


Zioniſtiſche Ortsgruppe. 


— ALcachtung! 5 
Wir ſuchen für ſofortige Käufer 


Landwirtſchaſten 
im Wette von 8—16 Millionen Mark. 


Außerdem 8 —— Größe 
— gegen volle Auszahlung. ag 
Genaue Beſchreibung ſowie äußeriter 83 zu richten an 


U. Grottgera 14. Telephon 2790. 


= Bilan ſicheret eiiter Buchhalter 


geſetzten Alters, zuverläſſig in jeder Bez ehung, 
wird von einer Akkiegeſellſchaft per Jef 
—— e ſu ch t. — Y—„— 
Offerten erb. unt Nr. 45,197 an Annoncenbüro „Bar“, 
. Ralajczala 8. [341 
Suche für meinen Sohn (hum. Segianer) 


Hauslehrer 


Anerkannte Hochzucht !“ n der, Ha uslehrerin an 


Juchsfelle bis 2999 


Haſenſelle . . . . bis 2800 
Roßſchwanzhaare, Pfd. bis 3800 
Ka nin . . . Pfd. 2200 


nur Winterware werden gekauft im 


Fellgeſchäft Foznal, $w. Marein &4. 


1 * 


[9984 


Dom Handlowy des Ientichen veredelten Lanöfdhweines Frau Lueie Hollmann. Kuren Perz. 
2 2 2 orfahren au usſtellungen mit eger⸗ 
Witostawski i Banaszak, Witostawski 1 Banaszak, S ene anderen hohen Preiſen 1 eä Suche zum 1. Januar 1923 einen umverh., energische 


gibt laufend ab 


ſprungfähige Eber und Sauen Wirtſchaftsbeamten 


ſowie Eber⸗ u. Sauferkel ab 3 Monat alt aufwärts | mit langjährigen Ertagrungen und guten Zeugniſſen. Voll⸗ 


Modrow Baszek, rn (ond 10 ſtändiges Beherrſchen des Polniſchen in Wort Bedingung, 


in Schuft erwünſchr. 
Ferner für ſofork oder ſpäter einen unverheirateten 


Hofbeamlen, 
der mit Schweinezucht und Pferdepflege gut vertraut 


ſMeſendreſchſaß Ag 


4 iſt. Mehrjährige Praxis Beomgung. 
beſtehend aus 


Bewerbungen unter Angabe der letzten Stellung, Bei⸗ 
75 fügung der Zeugn ab chrifſten und Gehalteanſprüchen an 
1 1 Sattdampf⸗Lonomobile, 
Jabr. Lanz 1908. Le 15 ca. 4534/75 PS, 3 


mit Strohſchüttler 8 Drendw, 
von Becker, Grudzielec, „ e 
3 liftoreſchmaſchine 10 Atm. Druck 32 qm 5 Zum ſofortigen Antritt, eotl. Feen 
1 Dampidreid; W Marke II, 


und Spreufieb, 
7 g 
Ze ällever, zuberläſſiger 
Göpel, 42 Zouten, 3 4 N.. Baujahr 1906, Trommeldurchmeßfer 28° 710 f 2 


3—4 Pf., 
zu verkaufen. ug [10055 Neu überholt garant. be'ried3tähte, ab Nähe Berlin Hpiv E W alt er 


8 br 
Will, — p. Kiſzkowo (Gniezno). 5 ſofort ſehr preiswert abzugeben. W272 
geſuchk. Derselbe hat nur Hofgeſchäfte zu verſehen, kann 


Eiſerner Windmüghlen⸗ Wellkopf 1 Artur ane Ib. B. D Beni hr 9 verheiratet fein. Boluiſche Spiache erwünſcht. Nur die⸗ 


machts und Breiies V CCCCFC an Mngae Se 
0 sen Zengnisabſchriſten mi Angabe der 

10052 . Gorzyce p. Oſtrom. Gehalts⸗ und Deputat⸗ Snfprüche einreichen an - 

ihmwarzbunte, 


* 60 Rittergutsbeſ. J. von Jouanne, 
ſchön geformte 9 exe, 


Lenarlomice, vow. Pleſzew. 
N gr 7 Zeniner ſchwer, 


Fewandles Hausmädchen 


zum 1. Dezember d. gs. der 1. Januar 1923 geſucht. 
Offerten unt. n. 10084 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


Bild, Zeugnisasſchriften. Gehalteanſprüche einſenden an 
Frau Major a Przwbyſzewo, 
Wegen ueber füllung des Called 
g fferiere 0058 


zirka 25 Stüd et zugochſen 
und Weidefliere. 


gebildetes, evangeliſches 
een ERBE, 


Kinderfräulein 


Batent-Barolen 


nit Zubehör, * Beufen und eine 8 
ft ſofort zu verkaufen. 
. unt. Baderei 10040 an ie Geſcheſts fell d. 
Blattes erbeten. 


Dreſchmaſchine, Mayarlh, 2 Pf 


—— nn. —— 


S 


eee ee 


7 


SS 


Zur 
ſofortigen Lieferung 


in offenen und gedeckten Waggons 
kaufe 


Aiken; 


Ae 
nd erbitte teleph. e 


s Emil Frähag Tena 


Telephon 3099 l 5349. 
Drahtadr.: „Saatkarioffel“. 


zu zwei e von 3% und 2% Jahren. 
Nahe Brambergs. 
Zeugnisabſchriften. Bud und Gehaltsanſprüche unt. 10039 
Den Tie . ee dieſes Blattes erbeten. 


81333 


— Siehe), 


0 evangeliſch. Bu Ja. ze alt, ale ſch 
ame der bolniſchen Sprache mächtig, im 
Haushalt wie Außenwirtſchafk firm 

ſucht per bald oder ſpater ‚Stellung 


10 frauenſoſen 10 als Leiterin 
Be desſelben. 


ee eee e e 


> Zahle | 2000 5 Mark | 


für einen künſtlichen Zahn. 1 5 8 


5 Auch ganze und zerbrochene Gebiſſe kauft 
Fülkal, Su. Marei l. Kallmannsobn. Be 
i iir 


eee eee 


a — unter S. 10084 an die SGeſchäftsſtelle 


5 


7 wie 


— 


Spielplan des Großen Theaters. 


abends 7½ Uhr: „ 
ball“, Oper von Verdi. 


Masten 
abends 71, Uhr: „Skraſzun 


Dwor“, Oper von St. Moniuſeko. 

den 12. 11., nachm. 3 Uhr „Carmen“, Oper 
von Bizet. (Preisermaßigung). 

den 12. 11., abends 
ball“, Oper von Verdi. 

Vorverkauf der Eintritts arten dei Szrejbrowski. ulico 


7% Uhr: „Masken ; 


co losseum 


w. Marcin 65 
. 6. bis 12. IL. 3 
Das neueste Filmw erk; 


Kreuzkirche. Sonntag 
10: Gottesd. Greulich. — 
11: Abendmahl. Derſ. — 
11½: Kindergotiesdſt. Derſ. 

Kreiſing. Sonntag 
3: Gd. Greulich. 

St. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätagemeinde.) Sonne 
abend. 6: Wochenſchluß⸗ 
gottesdienſt. Haeniſch. — 
Sonntag 10 Gd. Schnei⸗ 
der. — 11 ½: Kindergottesd. 
Derſ. — Amts woche: Derſ. 

St. Paulitirche. Sonn⸗ 
tag 10: Gd. Stuhlmann. 
— 11%: Kindergd. Derſ. 
— Mittwoch 6: Bibelſid. 
D. Staemmler.—Amtswoche: 
Stuhlmann. 

Ev. ⸗ luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa 6 (früher Garten⸗ 
straße). Sonntag (Reſor⸗ 
manonsieft), 10: Predigtgd. 
m. hl. A. — Beichte 97 
Hoffmann, — Freitag, 
7½: Kirchenchor. 

St. Lutastirche. Sonn: 
tag, 10: Presigt. Büchner 
— 12: Kindergd. 3 Der). 
Chriſtus kirche. Sonntag 


10: Gd. Rune — 11’: 
Kindergottesd * Derſ. — 
Mittwoch, 6: Bibelſtunde. 


Derſ. — 8: Jungfrau en verein. 
St. Matthäi⸗Kirche. Sonn⸗ 
2 Ste. u 


if. Weinen — 8; 
Verſamml. f. junge Müde 
Saſſenheim. Sonntag 
10: Gottesdienſt mit Einf. d. 
Aeiteſten. 
Ev. Verein junger Männer. 
So ant ans: Schill ler abend 
mit Lichtbildern. Angeh. will⸗ 
9 — 8: abend d. 
Montag, 7½: Blaſen. 
— Dienstag. 8: Man⸗ 
nerverſamml. — Mittwoch, 
8.5 i — 
6%: Pol⸗ 


niſch. — N: ee — 


ſchlußand acht. 

Kapelle der Den 
Anſtalt. Sonnaben 
8: Wochen 4 iögottesdien 
Sarowy. Sonntag, 10; 


Sd. O. Bion. 


7 Tel Dt 
Stellengeinche ' 


ee 
= 1 
Suche in Stadt Poznan 
oder Umgegend für bald oder 
1. Jaunar 1923 vorn als 


Hausdame ode 
Dietichafferin. 


Nur d. deulſch. Sprache mächtig. 
Angebste unt. 10030 an die 
Geſchafts telle d. Blattes erb. 


Nesenbeigjäffigung 
ſuchen 2 junge Damen 
X sandardeiz, 
auch mi 
vertr. (Stenogr. Schreibm.) 
Off. unt. 9. St. 19049 an >. 
itöftelle d. Blattes erb. 


Klavierſtunden) 


t ſämtl. Büroarbeiten 


er. 


